letz JN 


des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. ; Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 11. November. 
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Berlin den 7. November. Der vormalige Ad⸗ 


vokat Ogrodowi x GComimiffarius 
dei dem Landgerichte 21 le un Hr Hin Be⸗ 


zirke deſſelben beſtellt worden. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Vice⸗ 
Gouverneur von Mainz, von Carlowitz, find 
von Mainz, der General⸗Major und Kommandeur 
der 5. Infanterie⸗-Brigade, von Uttenhoven, 
von Koburg, und der Ober-Verghauptmann und 


Chef des geſammten Berg⸗, Salz: und Huͤttenwe⸗ 


ſens, Gerhard, von Breslau hier angekommen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und Chef 


des Generalſtabes der Armee, Freiherr von Muͤff⸗ 
ling, find nach Weimar, und der Kdnigl. Groß⸗ 
britanniſche Kabinetskourier Ridgeway, über Paz 
tis nach London von hier abgegangen. 


in Pawlowsk an, am 27. in der Reſidenz. Um r 
Uhr begaben ſich Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer, die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna, die Kaiſerin Mut⸗ 
ter nebſt Ihrer Kaiferl. Hob. der Großfürſtin Hele⸗ 
na Pawlowna in die Kaſaniſche Kathedrale, vor 
welcher der hochwürdige Metropolit Seraphim 
Hoͤchſtdieſelben mit dem Kreuze und dem Weihwaſ⸗ 
ſer empfing. Darauf wurden die gewoͤhnlichen fei⸗ 
erlichen Gebete vollzogen. a 

An dieſem Abende, ſo wie auch am 26., als de 
hohen Geburtsfeſte Ihrer Majeftät der Kaiſerin Mut⸗ 
ter, waren die Straßen der Hauptſtadt erleuchtet. 

Auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers hat vom 
28. d. M. an die kleine Hoftrauer um Se. hochſeel. 
Majeſtaͤt den Kaiſer Alexander Pawlowitſch und 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Eliſabeth, geſegneten 
Andenkens, wieder begonnen und dauert bis zum 
1. December. 25 

Auch haben Se. Majeſtät Allerhöchſt anzubefeh⸗ 
len geruhet: daß auf Veranlaſſung des Ablebens 


8 der Königin Friederike, gebornen Prinzeſſin von 
Ausland, Baden, eine vierwöchentliche Trauer, in W ö 
— wöhnlichen Abſchnitten, gerechnet vom 29. d. M., 


Ruß lan d. N 
St. Petersburg den 30. Oktober. Am 24. 
langte Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin Mutter glücklich 


angelegt werde. q a Br 
Seit der entfernteſten Zeit leiden die weſtlichen 

Gouvernements und die am Baltiſchen Meere 

Mangel an Salz und muͤſſen es aus fremden Lau 
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been kommen laſſen. Die Salzſiedereien zu 


Elton und bevollmächtigten Miniſter Er, Maj. des Kai⸗ 


und die Salzſeen der Krimm find zu entfernt, um ſers pon Brasilien am d Aal, e e fes 


dem Uebel abhelfen zu können. Es werden dahe tair, 


itter von Camara, das Rikterkreuz Ihres e, 


ſchon ſeit dem Jahre 1824 Nachforſchungen naddeopold Ordens, ferner dem Legations⸗Sekretairre⸗ 


Salzlagern und Salzquellen gemacht und man hader Katferl, Braſilianiſchen Geſandtſchaft, 
jetzt Grund zu hoffen, daß man in den Gouvernevon 
ments von Wilna, Grodno und Vialyſtock dergleistlaffe,, e zum geruhet. 


chen finden werde. 


Deut ſchland. 


Vom Main den 3. November. Am 31. Ofto:” 


der wurde in Duͤſſeldorf zugleich das Geburtsfeſt 
Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der 
Prinzeſſin Friedrich von Preußen durch ein großes 
Feſtmahl gefeiert, zu welchem auch mehrere aus⸗ 
waͤrtige hohe Militairperſonen eingeladen waren. 
Abends war im Theater zu Düffeldorf eine Feſt⸗ 
lichkeit veranſtaltet, welche ſich auf dieſen Tag be⸗ 
zog; unter andern leuchteten die Namen Friedrich 
und Louiſe an einem Opferaltar, welcher eine ſcho⸗ 
ue Landſchaft ſchmuͤckte. 

Von der Niederelbe den 3. November. In 
dem Aunte Ritzebüttel iſt über die Hälfte der Ein⸗ 
wohner krank geweſen, oder iſt es noch. Die Ge⸗ 
ſunden beſſern ſich nur auf eine beiſpiellos langſame 
Art an ihren Kräften von den ſchmerzhaften 
Fiebern. 5 8 ö e 

Am 22. Oktober traf der Feldmarſchall Graf Ste⸗ 
dingk, der als Königlich Schwediſcher Botſchafter 
der Krönung Ihrer Majeſtaͤten des Kaiſers und der 

aiferin von Rußland beigewohnt hat, uͤber Abo 
wieder in Stockholm ein. Ungeachtet ſeines hohen 
Alters iſt der Graf fortwährend wohl geweſen. 

45 einer Schwediſchen Zeitung befindet ſich ein 
Schreiben aus der Provinz Dalsland, worin es 


heißt: Es ift beinahe unmöglich, ſich einen Begriff Ni 


von der ſchlimmen Lage des Landmanns zu machen. 
Eine Tonne Hafer koſtet ſchon über 8 Thlr. Bco., 
Gerſte iſt aber gar nicht zu haben, und der Man⸗ 
gel an Heu und Stroh ift erſtaunlich. Das Vieh 
muß en werden, weil man befuͤrchtet, es 
den Winter über nicht ernähren zu konnen. Ver⸗ 
ſchiedene Baueruhbfe find bereits meiſtbietend ver⸗ 
kauft worden, weil die Beſitzer ihre Steuern nicht 
zu bezahlen vermögen. 

DHieſtreichiſche Staaten. s 
Wien den 2. November. Se. Majeſtät der 

Kaifer haben dem Königl. Porkugieſiſchen außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
an Penn Allerhbchſten Hoflager, Baron von Vils 
la Secca, und dem außerordentlichen Geſandten 
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i Ritter 
Almeida, den Orden der eiſernen Krone dritter ar 
E a r ter 


: n 5 ö 
Bruͤſſel den 1. November. In der Abreſſe, er 


nd 
Bruͤſſel den 1. November, In der Adreſſe, 


mit der die Generalſtaaten die K. Thronre 
dert haben, bemerkt man folgende 88 
die Unterhandlung mit Rom und den offentlichen 
Unterricht betreffend: „Mit Vergnügen erfahren 
wir, daß in Bezug auf die Angelegenheiten des rde 
miſch⸗katholiſchen Cultus, eine neue Unterhandlung 
mit dem heiligen Stuhl eroͤffnet wird. 
daß deren Ergebniß, übereinſtummend mit dent 
Grundgeſetz, den Wünſchen Ew. Maj. und der Na⸗ 
tion augemeſſen ſeyn werde. — Der oͤffentliche Un⸗ 
terricht iſt durch das Grundgeſetz der beſondern 
Sorgfalt Ew. Maj. anvertraut. Die Generalſtaa⸗ 
ten danken Ihnen, Sire, für alles, was Sie 
bereits zur Ausbreitung, Veroollkommnung und 
Erleichterung des Unterrichts gethan haben Di 
inſonderheit für die arbeitende Klaſſe beſtimmte line 
terweiſung wird, 18 ſie 
ſichten vermehrt, zur Vervollkommn 
tional⸗Induſtrie beitragen; Ew. DR — 
die gluͤcklichen Ergebniſſe der Maaßregeln zu dan⸗ 
ken haben, welche voriges Jahr hinſichtlich der Un⸗ 
terweiſung in alten Sprachen und einiger beſondern 
Zweige des hoͤhern Unterrichts getroffen worden 
Dieſe Uebereinſtimmung der Generals 
Staaten mit der Regierung über den Gegenſtand 


ind.“ 


des öffentlichen Unterrichts und des phüoſophiſchen 


. 15 nden erfreulich. 

om 22. bis zum 28. v. M. find in i 

119 Menſchen geſtorben (46 weniger, — 

che zuvor), worunter 34 junge Leute. In Fries⸗ 

land ſieht es noch immer traurig aus. 
In Ghent iſt die Gräfin von Jerſey wegen Be⸗ 

trügerei zu einer einjährigen Haft, 25 Gulden 

Strafe und den Koſten verurtheilt worden. 

Aus dem Haag den 30. Oktober. Unterm heu⸗ 

tigen Datum iſt folgende, vom 10. v. M. datirte 


Koͤnigl. Verordnung in Betreff der Rheinſchifff. 
publizirt worden: 3 reff der Rheinſchifffahrt 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König der 


zwei Stellen, 


Wir hoffen, 


deren praktiſche Ein⸗ 
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Niederlande ꝛc. 1, Mik Hinſicht auf die Wiener 
Kongreßokte vom 9. Juni 1815 und der dahin ge⸗ 
hörigen Artikel in Betreff der Nherufabrt; mit Be⸗ 
achtung Unſers Beitritts zu beſagter Akte; mit Er⸗ 
waͤgung, daß durch beſagte, Artikel als Grungeſetz 
angenommen iſt, daß die Schifffahrt auf dem Rhein 
frei und in Bezug auf den Handel Niemandem ver⸗ 
boten ſeyn ſoll; beſeelt von dem Wunſche, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu beſeitigen, welche bis jetzt der Aufſtel⸗ 
lung erforderlicher Einrichtungen ſowohl in Betreff 
der Rheinfahrt als hinſichtlich der zu entwerfenden 
Anordnungen, wonach jene Fahrt gemaͤß den im J. 
1815 zu Wien getroffeuen Beſtimmungen geregelt 
werden könnte, im Wege geſtanden haben; in Be⸗ 
tracht der, beſonders fer kurzem, von andern Ufer⸗ 
ſtaaten gethanen Schrute, um die feſtgeſetzten Be⸗ 
ſtummungen hinſichtlich der Rheinfahrt in Ausuͤbung 
zu bringen; willens, ſo weit es bei Uns ſteht, dazu 
beizutragen, daß, dis zu der mit den andern Rhein⸗ 

erſtanten zu treffenden Uebereinkunft, den dabei 
Jutereſſirten der Genuß der Vortheile nicht länger 
vorenthalten bleibe, welche die Veſtimmungen der 
Wiener Akte ruͤckſichtlich der Rheinfahrt erwarten 
ließen; willens, zugleich einen Beweis von Unſerer 
Bereitwilligkeit zu geben, ſobald, als es undeſcha⸗ 
det der Ehre, des wohlverſtandenen Intereſſes und 


der Aussprüche der Niederlaͤudiſchen Regierung ge⸗ 
e ten und 
nn * 


Uferſtaaten gegen Urs afiben 
gen zu kommen, und dieſes in dem Vertrauen, daß 
abſeiten der andern Uferſtaaten, wie es ſich mit Recht 
erwarten und verlangen läßt, eine gleiche Bereit: 
willigkeit ſtatt finden werde, während es zugleich 
Unſere Abſicht iſt, zu verhindern, daß man das 
Benehmen der Niederlande nicht als einen Grund 
der Weigerung von andern Uferſtaaten, den Vor: 
ſchriften der Wiener Akte nachzuleben, aufuͤhre; in 
Betracht, daß man in der achten Sitzung der Com⸗ 
miſſion aus dem Wiener Congreß, die ernannt wor⸗ 
den iſt, um die Angelegenheiten der Flußfahrt im 
Allgemeinen zu regultren, uͤbereingekommen iſt, den 
Lech allein als eine Fortſetzung des Rheins anzuſe⸗ 
hen, auf den alſo auch die hiaſichtlich jener Fahrt 
zu treffenden Beſtimmungen Anwendung fanden, 
haben Wir beſchloſſen und beſchließen: 1) Der Lech 
ſoll als eine Fortſetzung des Rheins auf Niederlän⸗ 
diſchem Grundgebiet augeſchen werden; die läugs 
deſſelben beſtebenden Zölle ſollen mit nächſtem 1. 
April aufhören, und au deren Statt ſoll nach Air: 


leitung des erſten Theils vom dritten der hier oben 


erwähnten Artikel in a der Rheinfahrt eine 
Schifffahrts-Abgabe kommen, die im Sinn jener 
Ariikel, und im Verhältniß der Länge des Sm 
in den Niederlanden, näher durch Uns feſtgeſetzt 
werden wird. 2) Gleicherweiſe ſoll, vom nächften 
1. April an, den Rheinſchiffern, welche von der im 
vorhergehenden Artikel erwähnten Fahrt Gebrauch 
machen, keine Patentſteuer mehr abverlangt werden. 
Statt dieſer Abgabe ſoll eine Rekognitionsgebuͤhr 
auf dem Fuß eintreten, wie ſie auf dem konventio⸗ 
nellen Rhein erhoben wird, und weshalb wir das 
Weitere in dem Sinn des zweiten Theiles des hier 
oben gegebenen dritten Artikels feſtſetzen werden. 
3) Nach Anleitung des 22. derſelben Artikel in Bes 
treff der Rheinfahrt, ſollen von mebrbefagtem Zeite 
punkte an, die auf⸗ und abwärts fahrenden Schife 
fer and Schiffe, welche zur Rheinfahrt gehören und 
zum direkten Transport von Guͤtern, ohne gelöſcht 
zu werden, beſtimmt ſind, bei der Ankunft in die⸗ 
ſem Reiche der Foͤrmlichkeiten überhoben ſeyn, wel. 
che das Geſetz vom 20. Auguſt 1822 über die Eine, 
Aus⸗ und Durchfuhr vorſchreibt. In die Stelle 
dieſer Förmlichkeiten follen vorſorgliche Maaßregeln 
zur Verhinderung des Einſchwaͤrzens von Waaren 
ins Niederlandiſche Gebiet eintreten, wie man fie 
für udthig finden wird, als: den Fahrzeugen Auf⸗ 
ſeher an Bord zu geben, oder die Zugänge zur La⸗ 
du e oder beides zuſummen, doch 
aus Diefe® ohne daß der Schiffer oder die Ladung 
weiter Koſten davon haben, als daß erſterer den 
Wächtern, fo lange fie am Vord beiben, Koſt, 
Feuer und Licht giebt. 4) Die durch den Tarif 
vom J. 1822 angeordneten Verbote der Durchfuhr 
von Waaren, ſollen vom nächſten 1. April an, in 
ſo weit ſolche Waaren längs des Rheins und des 
Lechs als Fortſetzung von dieſem, auf- und abwärts. 
verfuͤhret werden, aufgehoben ſeyn. 5) Die in ger 


genwärtigem Beſchluſſe gefaßten Maßregeln were‘ 


den im Vertrauen darauf genommen, daß die ane 
dern Uferſtaaten ſie durch aͤhuliche beantworten were 
den; ſollten die Niederlande ihre desfallſigen Erwor⸗ 
tungen nicht in Erfüllung gehen ſehen, jo behalten 
Wir Uns vor, fie außer Kraft zu ſetzen oder derges 
ſtalt zu modificiren, wie Wit es in dem Fall für 
gut erachten möchten. 6) Unſte Miniſter der aus⸗ 
wärtigen und der innern Angelegenheiten und Une“ 
ſer Staatsrath Adminiſtrator der direkten Steuern, 
der Etn⸗ und Aus fuhr⸗Zolle und Acciſe, wee 
baldigſt das Noͤthige hinſtchtlich alles deſfen vortra⸗ 
gen, was erforderlich iſt, um die richtige A N 
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rung der in dieſem Veſchluſſe enthaltenen Verfuͤgun⸗ 
gen bis zu naͤchſtem 1. April zu ſicheru ze. 
; LEE SIR 

Rom den 21. Oktober. 5 
heil. Vater die Werkſtatt des Ritters Thorwaldſen 
auf dem Platze Barberini, und nahm alle vorzuͤg⸗ 
lichen Werke dieſes Kuͤnſtlers in Augeuſchein, be⸗ 
ſonders die koloſſalen Statuen des Erlöferd und der 
12 Apoſtel, welche der König von Danemark für 
eine Kirche in Kopenhagen beſtellt hat. Se. Heil. 
ertheilte dem Ritter Thorwaldſen die ſchmeichelhaf— 
teſten Lovſpruͤche. 

6 8 

Paris den 31. Oktober. Der König hat, auf 
den Vorſchlag des Biſchofs von Straßburg, Hrn. 
Barante, chemaligen Zoͤgling der polytechniſchen 
Schule, gegenwärtig Ingenieur beim Departement 
der Wege: und Brückenbauten, zum Unfererzieher 
des Herzogs von Bordeaux ernannt. Es werden 
alſo nicht, wie man geſagt batte, beide Unter⸗ 

jeher Geiſtliche ſeyn. ; 
Sr Bun ee einen zum Tod verurtheilten 
Falſchmünzer begnadigt. Man bemerkt, daß ſeit 
langer Zeit die Todesſtrafe bei der Falſchmuͤnzerei 
immer in eine andere verwandelt worden ift. 

In Rouen hat ſich am letzten Dounerſtag ein 
armer Mann in der Hauptkirche in der Kapelle ge⸗ 
rade über von der Kanzel mit einer Scheere ver⸗ 
ſchiedene Stiche beigebracht, und dabei viel Blut 
verloren; die Wunden waren jedoch nicht toͤdtlich, 
und es ſcheint, er habe ſich aus Verzweiflung über 
ſeine Armuth entleiben wollen. Am Freitag wurde 
deshalb die Kirche aufs neue eingeweiht, weil durch 
das vergoſſene 5 eine Enthelligung der geweih⸗ 

telle geſchehen war. 

er 8 Schreiben aus Liſſabon vom 18. d. er⸗ 
fahren wir (ſagt die Etoile), daß der Aufſtand in 
Algarbien gedämpft und der Marquis von Abran⸗ 
tes geflohen iſt. Man weiß nicht, wohin er, ſo 
wie auch der Marquis v. Chaves und der Gra 
Amaranke, ſich gefluͤchtet. Letzterer ſcheint ſich 
nicht nach Galizien begeben zu haben, wie es au⸗ 
faͤnglich hieß. Die ausgeſchiffte Engliſche Mann: 
ſchaft, wovon die Rede geweſen, betrug nicht 
mehr als 150 Mann; fie hatten ſich zu Belem, am 
Pallaſt Ajuda, den die Regentin bewohnt, kaſer⸗ 
nirt. Letztere hat nur Milizen um ſich. — Nach 
Inhalt deſſelben Schreibens iſt der Arzt der Regen 
fin Dr. Abrantes nebſt dem Spanier Sierra nach 
Amerika eingeſchifft worden. Letzterer wollte einige 


en. 1 4 
Am 18. d. beſuchte der 


liberale Spanier zuſammenbringen und mit ihnen 
nach Spanien gehen; Dr. Abrantes unterftüßte ihn. 
Der Provinzial der Jeſuiten in Frankreich heißt 
Deſiderius Richardot. Er hat unker dieſem Titel 
bereits unterm 1. April 1823 Zeugniſſe ausgeſtellt. 
Der hier anweſende junge Mauromichalis hat 3 
Schreiben von feinen Augehbrigen erhalten, die 
ſaͤmmtlich von der Niederlage Meldung thun, die 
Ibrahim in den erſten Wochen des September, na⸗ 
mentlich in Maina, erlitten hat. Das Schreiben 
des Nikolaus Mauromichalis iſt aus Tzimova vom 
19. Sept. und lautet wie folgt: „Den 7. d. Mts. 
rückte der Feind bis Tzimova und Kalevrie vor, wos 
ſelbſt er ſeine Fußſoldaten und Reiter beſſer mand⸗ 
vriren laſſen konnte; allein wir kamen zeitig genug 
an, um die Poſitionen von Kaviopoli, Pilala, Pa⸗ 
raſylo und Leukiſykia einzunehmen; dort lieferten 
wir dem Feinde ein Treffen, das ſehr unguͤnſtig für 
ihn ausfiel, inſonderheit als er die Gebirgsdoͤrfer 
Skonfianika und Politſavavo nehmen wollte. Ibra⸗ 
him war mit 5000 Mann Kerntruppen uns gegen— 
über. Die Schlacht währte 7 Stunden, und wir 
verfolgten ihn 2 Stunden. Er hat goo an Todten 
und 15 Gefangene verloren; die Zahl der Verwun⸗ 
deten wiſſen wir nicht. Unſere Anzahl betrug etwa 
2000. Den 11. September verſuchte eine 30 Segel 
ſtarke feindliche Flotte eine Landung, die aber nicht 
zu bewerkſtelligen war, da wir die gehörigen Ver⸗ 
theidigungsſtellen eingenommen hatten.“ Der Bru⸗ 
der, Georg Mauromichalis, ſchreibt, daß fie (die 
Mainotten) nur 11 Todte und 15 Verwundete ges 
babt hätten. Der Vater endlich zeigt an, daß ſein 
Sohn Georg am 1. Septb. 70 Gefangene gemacht 


habe. 5 

„Wenn die Etoile nicht dieſer Tage,“ ſagt das 
Journal des Débais, „mit einer Mine des 
Triumphs angezeigt haͤtte, daß Hr. Canning Hrn. 
v. Chateaubriand nicht beſucht habe, würden wir 
heute nicht melden, daß der Koͤnigl. Groß br. Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Frankreich nicht verlaſſen 
hat, ohne dem vormaligen Miniſter des Auswaͤrti⸗ 
gen Sr. Allerchriſtl. Maj. ſeinen Abſchiedsbeſuch 
zu machen. Wir legen kein Gewicht auf dieſe 
wechſelſeitigen Hoͤflichkeitserweiſungen unter Maͤn⸗ 
nern, die eine gute Erziehung genoſſen haben; Hr. 
Canning und Herr v. Chateaubriand treten aber 
noch aus der gewoͤhalichen Reihe hinaus. Man 
weiß, daß ſie in politiſcher Freundſchaft verbunden 
geweſen, und oft hat man gern die ziemlich auffal⸗ 
lenden Beziehungen unter dem literarlſchen Genie, 
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den Meinungen und der ſtürmiſchen Laufbahn bie: 
fer beiden Männer (nur daß Hr. Canning glückli⸗ 
cher geweſen) angemerkt. Wenn die Etoile übers 
haupt etwas wüßte, jo würde fie ſich des glaänzen⸗ 
den Zeugniſſes haben erinnern können, das Herr 
Canning 1822 öffentlich in England (in der Ver⸗ 
fammlung einer Geſellſchaft zur Unterftügung von 
Literaten) der Denkart und den Talenten ſeines 
edlen Freundes darbrachte.“ Das Journal fuͤhrt 
nun eine Anzahl wechſelſeitiger Hochachtungsbezeu— 
gungen in parlamentariſchen u. a. Aeußerungen an, 
wobei die Palme der generofen Reden dem Hrn v. 
Chateaubriand bleibt. 

Hr. Ternaux ift mit feinen ſiebenjaͤhrigen Verſu⸗ 
chen, Getreide in Silo's oder Erdgruben aufzube⸗ 
wahren, ſo zufrieden, daß er die Aufbewahrung 
von gogo Säcken des Reſerve⸗Magazius der Stadt 
Paris für die halbe bisherige Miethe unter Verbuͤr⸗ 
gung wider Verderb übernommen hat; wodurch die 
Stadt, auf ihren ganzen Reſerve-Vorrath ange: 
wandt, jährlich 200,000 Fr. ſparen würde; ein 
noch viel größerer Vortheil aber für das gemeine 
Weſen entſtände, wenn das ganze dffentliche Ma: 
gazinweſen aufgehoben und freier Kornhandel eins 
gefuhrt wuͤrde. 

Das Journal des Debats glaubte ſich am 28. 
d in ee wider Hrn. v. Villele gerichte⸗ 

i Artikel über 1 
ten Krieg a Se eee 
von daher gehemmt werden ſolle, aufhalten zu dür⸗ 
fen, und man darf ſich billig über das kurze Ge⸗ 
daͤchtniß in dieſem, damals miniſteriellen Blatte 
verwundern, da es ja Hr. v. Chateaubriand war, 
der als Miniſter in der Deputirtenkammer dieſen 
Ausdruck gebrauchte. 

Eine Zeitung macht die Bemerkung, daß Krieg 
ausgebrochen ſei — zwiſchen der Etoile nämlich 
und den übrigen minifteriellen Blättern, nämlich 
in Religionsmaterien; welches allerdings, da die 
Etoile als das offizielle Blatt der Jeſuitiſchen Par⸗ 
tei unwiderſprechlich anzuſehen, nicht von ſo gerin⸗ 
ger Bedeutung ſei, als es etwa manchem ſcheinen 
dürfte, Die Etoile habe es zu weit getrieben und 
folle nun zurücktreten, allein da gebehrde ſie ſich 
vollkommen, als ob das Hausverbieten ſchon an 
ihr ſei, genau wie Tartuffe im vierten Akt, wo 
dieſer gegen Orgon den Hut feſt auf den Kopf druͤckt 
und zu dem guten Manne, der in ſeinem eigenen 
Haufe zu ſeyn wähnt, trotzig ſagt: Cest à vous 
d'en sorür, . Rt 


gung gefunden, 


rung auch nur daran gedacht habe. 


„Wenn wir wohl unkerrichtet ſind“, ſagt das 
Journal du Commerce, „ſo hat Lord Cochrane kei⸗ 
nesweges dem Plan entſagt, nach Griechenland zu 
gehen. Man erwartet in Marſeille eine, in den 
Verein. St. gebaute Fregatte, auf welcher er, von 
Genf zurückkehrend, ſich einſchiffen würde.“ A 

Das J. de Paris enthält folgenden Artikel: „Die 
Eröffnung der Kammern iſt, wie man verſichert, auf 
den 12. Dec. (nach andern den 13.) beſtimmt. Außer 
dem angekuͤndigten Preßgeſetze,“ (welches, wie 
daſſelbe Blatt weiterhin ſagt, dieſen Augenblick mit 
ſo viel Geheimniß als Sorgfalt im Staatsrath 


diskutirt wird) „dem Forſt- und einem Militair⸗ 


Strafgeſetzbuche, ſpricht man von einem Geſetz 
über die Jury und von einem andern über die Ali⸗ 
mentation der wegen Schulden Feſtgeſetzten. Fuͤ⸗ 
gen wir das Rechnungsgeſetz, das Budget und eis 
nige Verwaltungs⸗Geſetze hinzu, ſo giebt das eine 
Seſſion, der es nicht an Arbeiten fehlen wird.“ 

Die jungen Leute aus der Kunſt⸗ und Gewerb⸗ 
ſchule in Chalons, welche, des Verbrechens der 
Empdrung angeklagt, bisher hier in der Conzierge⸗ 


rie ſaßen, bis, nach dem Beſchluß des K. Gerichts⸗ 


hofes die Supplementar⸗Inſtruktion über fie voll⸗ 
endet war, ſind dieſer Tage auf einem Wagen, je 
zwei zusammengebunden, nach Rheims abgeführt 
worden, um dort im Dezember vor das Aſſiſenge⸗ 
richt zu kommen. Sie haben die Erlaubniß erhal⸗ 
ten, die Schul⸗Uniform beizubehalten, Anfaugs 
ſollten ſie, auf jene Weiſe gebunden, den Weg zu 
Fuß machen. Die Rathskammer erſter Inſtanz in 
Chalons hatte zwar keinen Grund zu ihrer Belan⸗ 

0 allein das oͤffentliche Miniſterium 
legte der ein. 5 
In der Nacht vom 18. auf den 19. d. M. wurde 
der Gottesacker des Pere la Cbaiſe aufs Schreck⸗ 
lichſte profanirt. Mehrere Leichname von Maͤn⸗ 
nern, Frauen und Kindern waren ausgegraben, 
und ihrer Bedeckungen, die hin und her zerſtreut da 
lagen, beraubt worden. Die Obrigkeit forſcht der 
Sache nach; eine Perſon iſt bereits verhaftet. ? 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß Lord 
Cochrane und der Marquis Livron in Marſeille im 
naͤmlichen Hotel wohnten. Der Engliſche Lord 
hatte feine Zimmer über denen des Franzdͤſiſchen 
Marquis. s 2 
Der Moniteur meldet aus Madrid vom 16.: 
„Man ſpricht noch immer von Krieg mit Portugal, 
allein wir glauben durchaus nicht, daß die Regie⸗ 
Was wir. 
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aber verſichern konnen, iſt, daß unter Vorausſez⸗ 
zung deſſelben Se. Excellenz der ehrwuͤrdige Vater, 
Bruder Cirilo von Alameda, Sr. Maj. eine Sum⸗ 
me von 60 Millionen Realen im Namen aller Kldr 
ſter Spaniens zur Beſtreitung der Koſten des Feld⸗ 

es augeboten hat.“ nd 
ie Abbe Martial Marcet de la Roche Arnaud, 
von welchem kurzlich ein Buch unter dem Titel: 
die modernen Jeſuiten“ erſchienen iſt, wurde 
kurzlich in ſeinem Zimmer von 4 Congregafionfien, 
welche er für Srländer erfaunt haben will, über⸗ 
fallen und zum Dnell aufgefordert. Zum Gluck 
für ihn kamen zeitig genug Leute herbei, um ihn 
von dieſen zudringlichen Gäften zu befreien. Er 
hat bei dem Commiſſair feines Stadtviertels eine 
Beſchwerde eingereicht. Ein Artikel, der von ihn 
in dem Courier frangais erſchienen iſt, ſcheint 
freilich nicht geeignet, die verletzte Prieſterſchaft mit 
ſich zu verſoöhnen. „Wenn mein Buch, jo erklart 
der Hr. Abbe, Infamien enthält, wie eln Journal 
der Congregation es behauptet, ſo iſt dies die 


Schuld der Jeſuiten. Warum haben fie nicht auf⸗ 


gehört, infam zu ſeyn? ich würde dann niemals 
Jufamien eg er 7 
. pan 22 
Madrid den 15 Oktober. Die Schlafſucht, die 
den Kbnig mehrere Tage belaͤſtigte, iſt faſt ganzlich 
gewichen. Die Königin, die etwas unpaßlich war, 
iſt wieder hergeſtellt. : 
an richt von der Zurückberufung des Frau⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten, Marquis von Mouſtier. Da 
dieſer Diplomat, ſagt der Conſtitutionel, eine Stütze 


der Abſolutiſten war, fo ſcheint dies auf einen vers 


änderten Gang der Franzdſ. Politik, Spanien ber 
treffend, zu deuten. Ferner heißt es, man habe 
in den Provinzen eine Proklamation verbreitet, an⸗ 
geblich im Namen einer proviſoriſchen konſtitutionel⸗ 
len Regierung, an deren Spitze Alava, Arguelles 
At. ſtänden, und durch welche bereits hie und da Uns 
ruhen entſtanden wären. Wie es das Anſehen hat, 


fo iſt dies eine Intriaue der apoſtol. Parthei, um 


ten Feinden beikommen zu können; wenigſtens 
— 22 wir hier ſchon die Folgen dieſer Prokla⸗ 
mation. Vorgeſtern ſind nämlich 8 Konſtitutionelle 
in Gewah ſam gebracht worden, weil ſie laut die 
K. Freiwilligen mit der Wiedereinführung der Ver⸗ 
faſſung dedroheten, und geſtern iſt ein Korporal der 
Freiwilligen von einem Anhänger der Cortes erſto⸗ 
chen worden. Namentlich ſollen in Valladolid und 


Salamauka traurige Auftritte durch beſagte Prokla⸗ 


2 


mation veranlaßt ſeyn. Es iſt bemerkenswerth⸗ 
duß dergleichen Vorfälle gerade in einem Augenblick 
elutreten, wo unſers Reglerung mehr als je geneigt 
ſcheint, auf die Stimme der Maͤßigung zu hören, 
um zeitgemäße Veränderungen einzuführen, und 
ohne Zweifel wollen, jene Intrignen weiter nichts, 
als dieſe Ausſichten vereiteln, und den Wirkungen 
die ſer Geſinnung ftörend entgegen treten. a 
Man will hier wiſſen, wie der Conſtitutionel vers 
ſichert, daß die in Algarvien ausgetheilten aufrühre⸗ 
riſchen Proklamationen, in welchen Don Miguel 
zum Kbnig von Portugal ausgerufen wird, in Spa⸗ 
nien gedruckt worden ſeien. 3 
Die Freude der Apoſtoliſchen über die Unruhen in 
Portugal war nicht von langer Dauer; ſchon ge⸗ 
ſtern erfuhr man, daß der Marquis d' Abrantes 
habe flüchtig werden muͤſſen. g a 
Barcelona den 21. Oktober. Die Partei der 
Apoſteliſchen hatte in dieſen Tagen ein Komplott 
gegen den Generalkapitain Marquis Campo de Sa⸗ 
grado, gegen den Erzbiſchof und den Intendanten 
geſchmiedet. Der Marquis wurde zeitig genug da- 
von unterrichtet, war aber doch ſo beforgt gemacht, 


daß er ſich mitten in der Nacht in das Haus des 


Franzoͤſiſchen Konmandanten flüchtete. PET 
Der Gouverneur von Gibraltar hat eine Prokla⸗ 
mation bekannt gemacht, in welcher allen kriegfuh⸗ 


renden Parteien unterſagt wird, den Hafen von Gi⸗ 
braltar zu Kriegsunternehmungen irgend einer Art 
zu benutzen. Den Einwohnern von Gibraltar wird 
unter Androhung des Unwillens Sr. Großbritanni⸗ 
ſchen Mal. befohlen, ſich einer jeden Hulfeleiſtung 
au bewaffnete Fahrzeuge irgend einer der kriegfüh⸗ 
renden Parteien zu enthalten. 


5 re. 

Liſſabon den 18. Oktober. Die Nachrichten 
e der inſurgirten Provinz lauten fortwuaͤhrend 
günftig, 

D. Joaime Caetano Alvares Pereira de Mello iſt 
zum Groß Conuetable des Königreichs ernannt wor⸗ 
dea, um dem feierlichen Akte der Erdffuung der bei⸗ 
den Kammern beizuwohgen. 

Eine Ordonnanz der Prinzeſſin Regentin in 28 
Artikeln beſtimmt das Ceremoniel bei der Erdffnung 
der Koͤnigl. Setzung der beiden vereinigten Kam⸗ 


mern. Den 27. wird in der Patriarchalkirche eine 


feierliche heilige Geiſt⸗Meſſe gehalten, weicher die 
Pairs und Deputirten beiwohnen muͤſſen. Die Rang⸗ 
ordnung der Platze iſt genau beſtimmt. Die Herz 
ge, Marquis und Grafen ſitzen in zwei Reihen, die 


— — 


Herzöge und Marquis zur Rechten, die Erzbiſchdfe 
unter den Marquis, dann die Grafen, nach ihnen Die 
Biſchdfe. Für die Königl. Familie und das Diplo: 
matiſche Corps ſind zur Rechten und Linken des 

hrons Tribünen errichtet. Sobald die Regentin 
ſich auf den für fie beſtimmten kehnſeſſel niedergelaſ⸗ 
ſen, wird ſie durch den Großmarſchall des Palla⸗ 
ſtes die Pairs, die Deputirten und die Miniſter aufs 
fordern laſſen, ſich mederzuſetzen. J. K. N. wird 
die Eröffnungsrede entweder ſelbſt ſprechen, oder 
durch einen Staats miniſter halten laſſen, worauf 
einer der Miniſter ankündigen wird, daß die Sitzung 
der Kammern für 1826 erdffuet worden ſei. Die 
Regentin wird in der vorgeſchriebenen Form den Eid 
in die Hände des Präſidenten der Pairskammer lei⸗ 
ſten. In dieſer Sitzung erſcheinen die Pairs in alter 
Nationaktracht, die Deputirten in einem ſchwarzen 
Kleid mit einem Roͤmiſchen Mantel, Degen und Fe⸗ 
derhut, die Geiſtlichen, ſie moͤgen Pairs oder De⸗ 
putirte ſeyn, erſcheinen in ihrer Amtskleidung ohne 
weitere Auszeichnung. 

Die Wache auf dem Thurm von St. Julien mel⸗ 

dete geſtern ein Geſchwader von 48 Segeln, wobei 
ein Kriegsſchiff, 2 Fregatten und 2 Briggs waren. 
Die Schiffe zogen keine Flagge auf und blieben zu 
weit entfernt, als daß man erkennen konnte, wel⸗ 
cher Nation ſie angehören, 
London den eee e 
im Pork⸗Hotel, Bridge⸗Street, eine Verſammlung 
von Landwirthen zur Aufrechthalkung der Kornge⸗ 
ſetze gehalten worden. 

Die Begierde nach Auſtern iſt ſo groß im Lande, 
daß ein einziger Fiſchhaͤndler in dieſem Monate fo 
2 abgeſchickt hat, daß es 3800 Faͤſſer füllen 

uͤrde. 

Zwei Dampfſchiffe für die Griechen ſollen nun 
fertig ſeyn, obſchon einige Furcht davor obwaltet, 
daß fie bei dieſer Jahrszeit durch den Biscayiſchen 
Golf fahren ſollen. Lady Cochrane hatte zur Be⸗ 
ſcoleunigung ihrer Ausruſtung 1400 Pfd. St., die 
— Sone faden eingeſandt. Die Griechi⸗ 

allen 
Lord zurückkehrk. wegen der Aus ſicht, daß der 

Der Finanzminiſter in Bogo jeß unterm 19. 
Juli eine eindringliche e en par 
ments⸗Intendanten der Republik, ſich keine Saum: 
feligkeit in Eintreibung der Gefälle und Angaben 
zu Schulden kommen zu laſſen. — Mit Widerle⸗ 
gung aller verbreiteten und abſichtlich geſchmiedeten 


iſt hier 


falſchen Nachrichten über Bolivars Ankunft ward 
amtlich angezeigt, daß die ſpaͤteſten Nachrichten von 
dem Libertador aus Lima vom 17. Juni ſeien, man 
aber keinen Zweifel an ſeiner ſchleunigen Ankunft zu 
Bogota, wo man ihrer fo ſehnſuchtsvoll harre, he⸗ 
gen könne. — Unterm 20. wird gemeldet, daß ein 
Aufſtand in Colloe ausgebrochen fer und erwartet 
werde, daß es den Malcontenten gelingen dürfte, 
O' Higgins als Ober⸗Direktor wieder einzuſetzen. 
Spätere Zeitungen laufen bis zum 4. Aug. und 
bekanntlich war der Libertador, obſchon täglich ers 
wartet, am 3. noch nicht angekommen. . 
Lord Beresford iſt nach Liſſobon abgereift, wo ſel⸗ 
ne Gegenwart von der Prinzeſſin Regentin ſeit eini⸗ 
ger Zeit gewünſcht wurde; dieſe Reiſe ſteht nicht, 
wie man glaubt, mit dem ausgebrochenen Aufſtan⸗ 
de in Verbindung, ſondern bezieht ſich nur auf die 
zwiſchen Braſilien und Portugal noch auszugleichen⸗ 
den Angelegenheiten, ſo wie die zwiſchen Braſilien 
und Buenos⸗Ayres obwaltenden Streitigkeiten. 
Wir erhalten aus vieten Theilen des Königreichs 
die Nachricht, daß die Schiffsbauplätze, Baſſins 
und viele andere dffentliche Plätze niit Arbeitern aus 
der Klaſſe der Armen angefüllt find, welchen die 
Regierung daſelbſt auf verſchiedene Weiſe Verdienſt 
giebt. In Mancheſter iſt eine ſo große Anzahl Ar⸗ 
me bei dem Straßenbau angeſtellt, daß daſeldſt 
Zaum noch 30 Perſonen übrig bleiben, die aus dem 
a Re n e erhalten. Die 
usgaben der Regierung müſſen in di ; 
jetzt ſehr groß (nn 3 mäfl ieſer Kinſicht : 
Vermlſchte Nachrichten. ; 
Berlin. Den neueften Briefen aus Wien zu⸗ 
folge hat der Divan die zu Akjerman getroffene 
Uebereinkunft am 18. Oktober ratifizirt, 27 
Sicherem Vernehmen nach, ſagt die Bremer 
Zeitung, ſtehen die Erben Schillers wegen einer 
neuen beſſern Ausgabe pe ſaͤmmtlichen Werke, 
mit mehreren Buchhandlungen in Unterhandlung. 
Reimer hat bis jetzt 70,000. Rthlr. dafür geboten, 


Ueber den Kaukaſus. ortſetzun 

Die Mingrelier wohnen Aid don a 
Alte zerftörte Städte, Tuͤrkiſche oder Ruſſiſche Feſten 
am Meergeftade, Sklavenſchiffe, die nach der Tür⸗ 
kei ſegeln, Fuͤrſten und Adliche, welche die Felder 
durchſtreifen, um die Bauern auszuplündern, Wei, 
ber, die ihre Manner verrathen, Fehden aller Dbr⸗ 
fer untereinander, häufige Einfälle fremder Heere, 


1154 


das iſt das Bild, welches Mingrelien vor der Ruſ⸗ 


ſiſchen Eroberung darbot. Gegenwärtig wird ſtrenge 
Ordnung aufrecht erhalten. Der Sklavenhandel 
wurde ſelbſt in Friedenszeiten betrieben; denn der 
er verkaufte feinen Diener, der Vater feinen 

ohn, der Bruder ſeine Schweſter. Iſt es wohl 

wänfchen, daß die Ruſſen bei dem Unternehmen, 

rohe Barbaren zu unterwerfen und zu bilden, Hin⸗ 
derniſſe finden ſollten? Mingrelien iſt noch eben ſo 
feucht, beiß und fieberreich, wie zur Zeit, als Hip: 
Pokrates daſſelbe unter dem Namen Colchis bes 
ſchrieb. Im Sommer herrſchen peſtartige Krank⸗ 
heiten, die Menſchen und Thiere hiuraffen. Aber 
die Vegetation iſt dort äußerſt üppig; alle Früchte 
gedeihen, ohne daß man ſie zu pfropfen braucht; 
doch iſt nicht zu laͤugnen, daß ſie im Ganzen eben 
nicht vorzuͤglich ſchmackhaft find. Kaſtauienbaͤume 
und Feigenbaͤume ſind im Ueberfluß vorhanden. 
Man ruͤhmt nur den Wein, der ſehr feurig iſt. Auch 
Reis und Hirſe iſt dort zu finden. Die Mingrelier 
bauen keinen Flachs mehr, der zu Herodots und 
Strabo's Zeiten den Colchiern den Stoff zu einem 
wichtigen Fabrikat lieferte, von dem noch Chardin 
die Reſte wahrnahm. Der einzige Gegenſtand, auf 
den fie einige Sorgfalt wenden, iſt die Bienenzucht. 
Der Honig ſchmeckt in einigen Gegenden, wo die 
Azalea pontica häufig vorkommt, wie ſchon Strabo 
bemerkte, bitter. Jenſeits des Phaſis, in Gurien, 
fand Xenophon eine Art von Honig, der diejenigen, 
welche davon genoffen, in eine gewiſſe Raſerei vers 
ſetzte: eine Wirkung, die Plinius dem Rhododendron 
zuſchreibt, das in den Waͤldern, wo die Bienen 
herumfliegen, haͤuſig if. Der Fuͤrſt von Mingre⸗ 
lien führt den Titel Dadian, wiewohl er kein Fiſcher⸗ 
boot beſitzt. Gewöhnlich ſtreift er mit feinem Ge: 


folge von Ort zu Ort, und fein Lager ift, nach La⸗ 


gorio's Schilderung, zugleich ein Aufenthalt der Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit und des Elends. Eine ungeheure, von 
Süden nach Norden ſich ausdehnende Bergkette 
trennt die Mingrelier von den Suanen, einem Vol⸗ 
ke in der Nähe des Elborus, dem höoͤchſten Gipfel 
des Kaukaſus. Die Suanen — ein Name, der in 
ihrer Sprache die Bewohner der hohen Berge be: 
deutet — ſind jetzt frei und mit den Georgiern nur 
durch ihre Mundart verbunden. Ihre Unxreinlich⸗ 
keit, Raubſucht und Waffengeſchicklichkeit ſind bei⸗ 
piellos. Schon unter der Byzantiniſchen Herrſchaft 
gefürchtet, find fie noch heutzutage wegen ihrer wil⸗ 
den ne berühmt; ihr hoher anſehnlicher 
Wuchs trägt nicht wenig dazu bei, fie furchtbar zu 


machen. Sie verſtehen die Flinten zu gebrauchen, 


Pulver und alle Arten von Waffen zu fabrijziren / 
ihre Bergwerke liefern ihnen die nötigen Materie? 
lien. Man findet Blei, Kupfer, goldene und file 
berne Gefäße und Ketten bei ihnen. Die Abafer 
oder Abaſgier wohnen oberhalb der Suanen und 
Mingrelier, am weſtlichen Theile des Kaukaſus / 
theils an den Ufern des ſchwarzen Meeres, wo meh⸗ 
rere vormals Tuͤrkiſche Häfen und feſte Plätze be⸗ 
findlich ſind, theils gegen die Quelle des Fluſſes Ku⸗ 
ban zu. Sie find wohlgebildet, abgehärtet und 
gewandt; ein ovales Geſicht, ein an den Seiten zu⸗ 
ſammengedruͤckter Kopf, ein kurzes Kinn, eine große 
Naſe, dunkle kaſtanienbraune Haare, geben ihnen 
eige ſehr merkwürdige Nationalphyſiognomie. Sit 
ſprechen eine eigene Sprache. Einige von ihnen 
treiben ſich als friedliche Nomaden in den Eichen⸗ 
und Ellernwäldern umher, mit denen das Land bez 
deckt iſt, andere leben von einigem Ackerbau; alle 
ſind zur Raͤuberei geneigt und verkaufen ſich gegen⸗ 
ſeitig den Sklavenhaͤndlern. Abaſien iſt im Gan⸗ 
zen mit Waͤldern bedeckt, deren Hitze und Feuchtig⸗ 
keit eine ſo uͤppige Vegetation, wie in Amerika, her⸗ 
vorbringt. Die Lianen erſticken durch ihre verſchlun⸗ 
genen Zweige die Bäume. Jenſeits des Fluſſes Ku⸗ 
ban oder Terek findet man an der nördlichen Seite 


des Kaukaſus die berühmte Nation d ircaf 
eigentlich Tſcherkes genannt. Dan le 


zwei Klaffen, die Circaſſier von Kuban und die der 
Kabardei eintheilen, welche letztere zuweilen 40 
Kabardiner genaunt werden. Sie unterfcheiden ſich 
von allen Kaukaſiſchen Völkern durch ihre Schön: 
heit und Anmuth. Die Männer find von herkuli⸗ 
ſchem Wuchſe; ſie haben kleine Füße, ſtarke Faͤuſte 
und wiſſen vortrefflich den Saͤbelhieb zu führen. 
Die Weiber haben eine zarte, uͤppige Geſtalt, weis 
ße Haut, kaſtanienbraune oder ſchwarze Haare, eine 
regelmäßige Figur, einen ſchlanken Wuchs, und jene 
Sauberkeit, wodurch die Schdnheit fo ſehr gehoben 
wird. Der Tſcherkaſſiſche Fürft oder Edelmann, 
d. h. Jeder, der nicht leibeigen iſt und ein Pferd be⸗ 
fit, trägt beſtaͤndig einen Dolch und Piſtolen bei 
ſich und geht felten ohne Saͤbel und Köcher aus. 
Das Degengehenk wird um den Leib geſchnallt, Helm 
und Panzer bedecken Kopf und Bruſt; ein treues 
Bild eines Ritters aus dem 10. oder 11. Jahrhun⸗ 
dert. Die ganze Kabardei kann 1500 Edelleute, 
Usden oder Azden genannt, und 10,000 waffenfäs 
bige Bauern oder Leibeigene ſtellen. Aber die Ka⸗ 
bardiniſchen Fuͤrſten ſchwaͤchen ſich gegenſeitig durch 
beſtaͤndige Fehden. Fan t 3 
2 (Fortſetzung in der Beilage.) 


- 


Beilage zu Nro. 90. 
( 


” 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
om 11. November 1826.) 


Ueber den Kauka ſus. (Fortſetzung.) 

Der Boden der Kabärdei iſt vortrefflich zum 
Ackerbau geeignet; doch iſt der Winter rauh 
und die Hitze von kurzer Dauer. Ihr 
verfaſſung iſt ebenfalls ſehr merkwürdig. Der 
Unterthan, der dem Fuͤrſten als volles Eigenthum 
angehoͤrt, wiewohl man ihn nicht verkauft, iſt zu 
allen Arten von Perſonaldienſten verpflichtet, hat 
aber keine Steuern zu bezahlen. Der Edelmann 
wacht über die Ordnung unter dem Volke und lei⸗ 
ſtet dem Fuͤrſten Kriegsdienſte. Dieſer haͤlt offene 
Tafel und jeder Heerdeubeſitzer träge ſeinen Theil 
zu den Verzehrungskoſten bei. Unter den Tſcher⸗ 
kaſſiern beſteht ein Gaſtrecht, welches fie Runadi 
nennen. Wohr dem Fremden, dem es zu Theil 
wird! Sein Wirth empfiehlt ihn allen feinen Ver⸗ 
wandten, und laſtete das ſchwerſte Verbrechen auf 
ihm, ſo iſt er dennoch ſicher, denn der Empfehlen: 
de haftet mit ſeinem Kopf fur ihn. Iſt der Fremde 
ein Kriegsmann, ſo wird er zuweilen von der Fa⸗ 
milie an Kindesſtatt oder als Eidam angenommen. 
Die Tſcherkaſſter nehmen die furchtbarſte Rache an 
demjenigen, den fie fuͤr den Mörder eines ihrer Ver— 


wandten halten. Die ganze Familie des Thaͤters 


de r dae eee 
Ehe uͤber. Dieſe Voͤlker bekannten ſich ehemals zur 
Griechiſchen Kirche, hatten aber faſt gar keinen 
Gottesdienſt, und ſind gegenwärtig Mohamedaner, 
aber als ſolche ebenfalls nicht ſehr gewiſſenhaft und 


eifrig. e 


Grundſaͤtze Kaiſer Joſeph's über den 
Zweikampf. 

„Herr General! den Grafen von K. und den 
Hauptmann 28. ſchicken Sie ſogleich in Arreſt. Der 
Graf iſt aofbrauſend und eingenommen von feiner 
Geburt und von falſchen Ehrbegriffen; der Haupt⸗ 
mann iſt ein alter Kriegsknecht, welcher jede Sache 
mit Degen oder Piſtolen berichtigen will, und das 
Kartel des jungen Grafen ſogleich mit Leidenſchaft 
behandelte. Ich will und dulde aber keinen Zwei: 
kampf bei meinem Heere, verachte die Grundſaͤtze 
derjenigen, welche ihn zu rechtfertigen ſuchen, und 


ihren Gegner mit kaltem Blute durchbohren. — 
Wenn ich Offiziers habe, welche ſich mit ere 


jeder feindlichen Gefahr blos geben, bei jedem Falle 
Muth, Tapferkeit und Entſchloſſenheit im An 
und in der Vertheidigung zeigen, ſo ſchaͤtze ich ſie 


Ihre Lehns⸗ 


hoch; die Gleichgültigkeit, welche fie bei ſolchen 
Gelegenheiten gegen den Tod aͤußern, dient ihrem 
Vaterlande und ihrer Ehre zugleich. Wenn aber 
darunter Männer find, welche alles der Rache und 
dem Haſſe gegen ihren Feind aufzuopfern bereit ſind, 
fo verachte ich diefelben. Ich halte einen ſolchen 
Menſchen für nichts beſſeres, als einen Römifchen 
gladiator.— Veranſtalten Sie ein Kriegsgericht uber 
dieſe zwei Offiziers; unterſuchen Sie mit derjenigen 
Unparteilichkeit, welche ich von jedem Richter for⸗ 
dere, den Gegenſtand ihres Streites; und wer hier⸗ 
von am meiſten ſchuldtragend iſt, der werde ein 
Opfer feines Schickſals und der Geſetze! Eine folz 
che barbariſche Gewohnheit, welche dem Jahrhun⸗ 
derte der Tamerlan's und Bajazeths angemeſſen 
iſt, und oft ſo traurige Wirkungen auf einzelne Fa⸗ 
milien gehabt hat, will ich unterdrückt und beſtraft 
wiſſen, ſollte es mir auch die Hälfte meiner Oſſiziere 
rauben! Noch giebt es Menſchen, welche mit dem 

Charakter von Heldenmuth denjenigen eines guten 

Unterthanen vereinbaren: und das kann nur der 

ſeyn, welcher die Staatsgeſetze und Religion verehrt. 

8 Joſeph.“ 

— — — — — — 
„Literat ſ che s. — 
Das in Warſchau, in deutſcher Sprache, unter 

dem Titel: Polniſche Miscellen, herausfoms 

mende Joarnal — deſſen erſtes Heft fo eben erfchiee 
nen iſt — beabſichtigt das Ausland mit der Litera⸗ 
tur der Polen durch gediegene Ueberſetzungen be⸗ 
kannt zu machen. Durch dieſes Journal iſt einem 
wirklichen Bedärfniffe abgeholfen, denn während der 
wißbegierige, ſich die Literatur der europaiſchen 

Volker, ſelbſt der anderen Welttheile aneignende Deut 

ſche mit den Werken entfernter Nationen vertraut 

iſt, bleibt ihm groͤßtentheils die Literatur des be⸗ 
nachbarten, in ſo vielen Beziehungen zu ihm ſtehen⸗ 
den Polens nur zu oft fremd. Wie denn wohl allen 

Völkern die Morgenrörhe der Poeſie geleuchtet hat, 

ſo iſt auch die ſchoͤnſte Sprache der ſlaviſchen Mund⸗ 

arten, die Königin derſelben, reich an. Geſaͤngen, 
frohen, und noch reicher an Gefangen melancholi⸗ 
ſchen Inhalts. Dieſe Geſaͤnge treu zu uͤberttagen, 
auch Aufſaͤtze in ungebundener Rede aus dem No 

niſchen ins Deutſche zu überſetzen, iſt der Zweck des 
erwahnten Journals, welcher beide Nationen aleich 
auſpricht, die eine, daß ihr Reichthum dem Aus⸗ 
lande bekannt werde, die andere, daß fie die Lite⸗ 


* 
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ratur der Nachbarn kennen und ſchaͤtzen lerne. Her⸗ 
ausgeber dizjes Journals iſt Auguſt v. Drake, unter 
den Mitarbeitern findet man den Profeſſor J. Col⸗ 
berg, gedruckt wird es bei Joſeph Weck. Möge 
dieſes Unternehmen viele Befoͤrderer finden! Indem 
wir unſere Leſer und insbeſondere die Unternehmer 
der Leſezirkel auf dieſe neue Zeitſchrift aufmerkſam 
machen, erwähnen wir noch des Juhalts des erſten 
Heftes derſelben. 1) Von der Nothwendigkeit einer 
Ueberſetzung des Babyloniſchen Talmuds zum Be⸗ 
huf einer Reſorm der Juden, vorzuͤglich in Polen, 
und von den Vortheilen, die dem geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Studium daraus erwachſen konnen; (aus dem 


Polniſchen.) 2) Polniſche Poeſie: a. Marylla's 


Grab, nach Miékiewicz; b. Erinnerung, nach Kar: 
pinski; c. Liebeswunde, nach Brodzinski; d. die 
Uhr, nach Lipinski; e. der Schaͤferin Sehnſucht, 
nach Brodzinski; f. das Kind und die Mutter, nach 
demſelben; g. Klagen um Urſelchen, nach J. Kocha⸗ 
nowski. 3) Aus den von dem Grafen Raczynski 
herausgegebenen Briefen Johann des dritten u. ſ. w. 
— — — —-— — ñ— — — m 


Verlobungs- Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Verlobung meiner Tochter 
Mathilde mit dem Königl. Poſt⸗Sekretair Herrn 
Ziehlke hieſelbſt, beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. . 

Poſen den 6. November 1826. 

N Der Hofrath Schlögel. 

Bekanntmachung. 

Das im offentlichen Anzeiger zum Amtsblatt 
pro 1823 pag. 488. befindliche Publikandum vom 
16. Mai 1823., die Erhebung der Ufer» und Floͤß⸗ 
zollgefälle hier betreffend, wird ad 13. dahin berich⸗ 
tiget: 

0 daß die von einem gewöhnlichen großen Kahn 
Kohlen bisher gezahlten 2 Rthlr. Wfergeld, hoͤ⸗ 
herer Beſtimmung zu Folge, nicht ferner er⸗ 
hoben werden ſollen, 

wovon das handelnde Publikum hiermit in Kennt⸗ 
niß geſetzt wird. 

Poſen den 4. November 1826. 

Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 
Bekanntmachung. 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit in der Stadt 
Schwerſenz sub No. 9. belegene, den Zielinski 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtuͤck, beſtehend aus 
einem Wohnhaus, einer Scheune, zwei Ställen, 
einem Obſtgarten, und an Acker ungefähr 20 Vier 
tel Ausſaat, ſoll auf den Antrag eines Glaͤubigers 


auf ein Jahr, von Michaelis cur. bis dahin 1827 


verpachtet werden. 

Wir haben hiezu einen Termin auf den 16 ten 
November cur. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Landgerichts⸗Referendarius Kuͤntzel in unſerm 
Partheienzunmer angeſetzt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige hiermit vorladen. Die Pachtbedingungen 
konnen jederzeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. : 

Poſen den 26. Oktober 1826. 

Königl. Preuß. Land⸗ Gericht. 

5 Edietal⸗Citatton. 

„Die Inſcription des Franz v. Chmilewski 
im Poſenſchen Grodgericht vom 30. Januar 179% 
über 2,500 Rthlr. für den Probſt Johann Nepo⸗ 
mucen Drzewiecki, welche auf der Herrſchaft 
Ryczywol, dem Johann v. Chmilewski gehörig, 
Rubr III. No. 4., auf Ninino, dem Markus 
v. Chmilewski gehörig, aber Rubr. III. Nros 
2. protestando haftet, iſt mit dem darüber reſp. 
den 4. Juli 1799 und 19. December 1798 ausge⸗ 
fertigten Hypotheken- Rekoguitionsſcheine verloren 
gegangen, und ſoll auf den Antrag der Erben des 
Drzewiecki amortifürt werden. 


s werden daher alle diejenigen, welche als Ei⸗ 


enthümer, Pfand⸗ oder Briefs ⸗ Inhaber o 
Tenarfen Anfprüche an dieſes Dokument zu — 
haben, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den ı6ten Januar 1827, 
Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts ⸗ Aſſeſſor Kapp in unſerem 
Gerichts ⸗ Lokale auſtehenden Termine entweder in 
Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmͤͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Commiſſarien Mittels 
ſtaͤdt und Przepalkowski als Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, zu erſcheinen und ihre An⸗ 
fprüche an das gedachte Dokument nachzuweiſen, 
beim Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Anſpruchen an das gedachte Dokument prä⸗ 
kludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden wird, und die Loͤſchung dieſer Poſt erfol⸗ 


gen fol. 
Poſen den 14. September 1826. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtatfons Parent. 
Auf den Antrag eines Realgläubigers ſoll das im 


Poſener Kreiſe belegene Gut Wigckowice, beſte⸗ 


hend aus dem Dorfe und Vorwerke gleiches Namens, 
und Wieckowko, nebſt Zubehdr, gerichtlich auf 
50,979 Rthlr. im Jahre 1825 gewürdigt, meiftbi‘ 
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8 werden. Die Bietungs⸗ Termine fies 


hen au 
den zten Oktober 1 7 
den anuar 1827, 
den Ya SF ril 1827 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, 
von welchen der letztere peremtoriſch iſt, vor dem 
Land⸗Gerichts⸗Rath Decker in unſerem Inſtruktions⸗ 
Zimmer an. Kauf: und Beſitzfähige werden vorge⸗ 
laden, in dieſen Terminen in Perſon, oder durch 
geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, in ſofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zuluſſen. 5 
Wer bieten will, hat, bevor er zur Lizitation zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Kaution von 2000 Rthlr. 
em Deputirten zu erlegen. Die Tare und Bedin⸗ 
gungen konnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 27. April 1726, 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Die Ceſſions⸗Urkunde vom 13ten November 1802, 
durch welche der Maximilian v. Kurnatow⸗ 
s ki als Lebtagsbeſitzer des Nachlaſſes feiner Gattin, 

oyifg,geborne v. Laſſow, 5 


2138 12 Gr. poln., als einem derſel⸗ 
ben zuffändigen Ancheit des für die verſtorbene 


Friederike von Unruh mit 17107 Fl. 63 Gr. 
poln. à 5 pro Cent auf dem Gute Liſſen bei 
Frauſtadt eingetragenen Capitals fiebenjährige 
Zinſen mit 748 Fl. 16 Gr. 
b) die von ſeiner Mutter auf 
ihn ererbten 305 13 
nebſt ruͤckſtaͤndigen Zinſen & 
5 pro Cent von Johannis 
1795 bis 183 106 
5 11560 Fl. 25 Gr. 
ker, 3 Leopold v. Mieczkowski cedirt hat, ſoll 
* 100 nfrag der Wittwe des Ceſſionarii, der Ke⸗ 
dena gebornen 9. Kurnatowska, als ein verlornes 
ge gerichtlich aufgeboten werden. 
ur Anmeldung etwani 
haben wir einen Termin — . 
den ızten Januar 1827 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Auskultator Düh⸗ 
ning im hieſigen Landgerichts⸗ Lokale angeſetzt und 


26 » 


laden alle diejenigen, welche an die gedachteilGeis: 
ſions Urkunde als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anfprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch vor, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine zur beſtimmten Stunde entweder perfönlich 
oder durch geſetzliche Bevollmächtigte einzufinden, 
und ihre Anſpruͤche geltend zu machen, widrigen ⸗ 
falls ſie damit praͤkludirt und die Amortiſation des 
in Rede ſtehenden Dokuments ausgeſprochen wer⸗ 
den wird. ö \ 
r dt den 7. September 1826. 555,4 
e Abaigl Preuß. Land⸗Gericht. 


— — — — — — 


Ediktal⸗Citation. n 
Nachdem über den Nachlaß des am 26. Mat 
d. J. zu Heyersdorff verſtorbenen Alexander 
v. Potworowski, auf den Antrag des Univer⸗ 
ſal⸗Erben Januſch v. Mielgdi, heute Mittags um 
12 Uhr der erbſchaftliche Liquidatious⸗Prozeß erdff⸗ 
net worden, haben wir zur Anmeldung und Aus⸗ 
weiſung der Anſprüche der unbekannten Gläubiger, 
fo wie zu ihrer Erklarung darüber, ob fie den bes 
ſtellten Interims Curator Juſtiz⸗ Commiſſarius 
Salbach beibehalten, oder welchen andern ſie 
wählen wollen, einen Termin auf 
Vormit⸗ 


den ı3ten December gur. 
r tags um 9 Uhr f 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Sachſe in 
unſerm Inſtruktions-Zimmer anberaumt. i 
Wir laden daher die Gläubiger vor, in dieſem 
Termine entweder perſoͤnlich, oder durch geſetzlich 
zuläßige Bevollmächtigte, welche fie aus der Mitte 
der Juſtizj⸗Commiſſarien Kaulfuß, Fiedler, Storck, 
Mittelſtaͤdt, Lauber wählen, und mit Information 
und Vollmacht verſehen koͤnnen, zu erſcheinen, und 
ihre Anfprüche an die Nachlaß⸗Maſſe gebührend ans 
zumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen, 
drigenfalls die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 
Vorrechte für verluſtig erklart, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach ag 
der ſich meldenden Gläubiger von der M 
bleiben mochte, verwieſen werden ſollen. 
Frauſtadt den 14. Auguſt 1826. k 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Hochldbl. Landg ts 
zu Poſen 3 verſchiedene im Wege der Leal, 
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ion zudete Gegenſtände, als: ein Billard, 
a 8 Eiſenwaaren und Eiſen⸗ 
gußwaaren, verſchiedener Vorrath von Material⸗ 
Waaren und Farben, Rauchtaback in Packeten und 
Blättern, Haus und Küchengeräthe und eine be: 
deutende Anzahl von Buͤchern kaufmaͤnniſchen und 
theologiſchen Inhalts in Termine 

„eden 5 ten December . a. 
und die folgenden Tage Vormittags von 9 Uhr, 
Hier in Schrimm dffentlih an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezablung in Courant verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Schrinam den 4. November 4826 
Kdnigl. Preuß. Friedensgericht. 


= Auktlon im Hötel de Saxe. 

Al 1 8 6 ten Ab 
Donnerſtag und Freitag den loten u 
17 len November a. c. werde ich den bis jetzt 
noch u nverkauften Herfurtſchen Nachlaß „ beftehend 
in medieiniſchen und chirurgiſchen Buͤchern, Geweh— 
ren, Pfeifen, Kleidungsſtücken und Doſen dffenk⸗ 
ich verauktioniren. 32 1252 7 
* Fa 95 33 Ahlgree n. 


+ 


e enen e 

In No. III. Breiten⸗Straße iſt ſogleich eine 
Wohnung in der erſten Ekage von 4 Piecen zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber in No. 94. bei 
Carl Fried. Baumann. 
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Woktlich fr 


N 


1 i 2 
diesjährigen Caviar er⸗ 


iſcher 


hielt den erſten Transport in vorzüglicher 3 


0 „Auswahl N TR g 3 
5 zue z 5 8. W. 6 r a . 


nn d. Mts. hat ſich eine ſchwarze Pin⸗ 
ſcherhündin 


$ 

Ohren/ gelbem. Ba N gen 

$ 4 Der Finder beliebe ſich in der hieſigen Kö: $ 
$ nigl. Ha buchdruckerei zu melden, wo er eine 9 
San) ene Belehnung zu erwarten hat. N 
‚ang‘ | 
eee eee 
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Posen den 10. Novbr, 1826. 


* 


Fonds- und Geld- Cours. 
— —ñ——ä—ä—ö — 


rn Z Preufsisch Cour. 
den 6. November 1826. buls. [urieke.] Geld. | 
Staats-Schuld- Scheine 4 5512 848 | 
Pr. Engl. Anl. 1818. 3 63 Thlr.] 5 9832 987 | 
Pr. Engl. Anl. 1822, & 63 Thlr. 5 985 — 
Banco-Obligat. b. intel. dätr. H.“ 2 — 97 
Churm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 ( 8481 844 
Neumärk. Inte Scheine do- 4 844 841] 
Berhner Stadt- Obligationen 5 1021 — 
Königsberger do, :14 818 — 
Elbinger do. fr. aller Zins. n 724 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 23 [ 22H i 
do. do. in. GI. Z. v. 2. Julio. — — — 15 
Westpreussische Plandbriete A. 4 864 — 4 
r ar duo B.] 4] 83] 33 \ 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe,“ 4 92 — 5 
Ostpreussische " dito „ 4 867 — x 
Pommersche dito ** 4 101 1015| 
Chur- u. Neum. dito a — 1024 . 
Schlesische dito une 4 1048|. — 
bommer. Domain, do 5 — 1054 4 
Mätkısche do. do, 9 5 105 
Ostpreuss. do, do. erg 1005. — a 
Ruückst. Coupons d. Kurmark | — 3351 — 
dito dito Neumark — 24 
Zins -Scbeine der Kurmark «| — I‘ 34% 28 
do. do- Neumark. — 3444 7 24 
Holl. Ducaten alte- a Rthlr. ! | 2 * 
do. dito neue do. — = 
Friedrichsd' q, „ acer a.e ea | \ 1416 ’ 3 
U 


Posener Stadt - Obligationen, | 4; 90 


den 3. November 1826. 
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8 Getreide⸗ Marktpreiſe von Berlin 
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Getreidegattungen. rer 


(Der Scheffel Preuß. Al 8 
@ eb Preuß.) Je fe AI 
Zu Lgude ; DE 
Weizen * * * rg 2 SR 2 22 6 
Roggen l 22 6 1 20 
große Gerſte . 1 15— 1 | 7 6 
Heile „ e 17 676 
Hafer %% „„ 5] —! 28] 9 
Erbſen 427 61 1 22 6 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer). 128 gl 1 20 
Roggen l 2131 20— 
große Gerſte 2 * 1 | 101—1 1 | 7 6 
kleine —g— 4 — 1 — 4 — 1 — —— 
Hafer 3 T r 113 
Das Schock Stroh 612 61 5 | —— 
Heu, der Centner. . 111 [I 20 


